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3n (Ri^a fiirBt ber ©elehrte (ßrof.
©b. ®efor toon Neuenbürg.

2R ä r j 5. 2ln bie £>eil.=©eiftfirche in bern
Wirb ber (Reformpfarrer &. Niftier gewählt.

13. igaupttoerfammlung beg bern. Schüfe»
aufficfetSbereinS für entlaffene Sträflinge.

17. Kinberraub in bern. ©in fiebenjähriger
Snabe beê (germ bürfi=3Rarcuarb toirb befeufs
©elberpreffung aus ber Sdjule entführt. Sie
spolijei lomrnt aber balb bafeinter.

21 prit 1. @s erfc^einen neue fchtoeiserifdje
SPcfimarïen.

10. Set bernifcfee ©rofte (Ratfe tritt jufam»
men; biehentfchäbigungStaffe. ©efängniftreform.

17. ©rofiartiger feiner Sechfeläuten=llmäug
in jur ©röffnung ber ©ottharbbafen.

17. 3ufammentritt berbunbeStoerfammlung:
(Der iganbelStoertrag mit fjfranlreich wirb nad)
langem gür unb SBiber öom (Rationalratfee mit
104 gegen 20, toom Stänberatfee mit 37 gegen
2 Stimmenangenommen. (ßfehlIo;reraKontoention.
©rftnbungSfdfeufe. 2luSfüferung beS ScfeutartifelS
(§ 27) ber bunbeStoerfaffung, b. fe. Stnftettung
eines eibg. ©rjiefeungSfetretdrS Wirb befcfeloffen.

HR ai 7. ©efammterneuerung beS, bernifcfeen
®rofeen (RatfeeS. SaS glurgefefe toirb toertoorfen.

8. unb 18. ©etoaltiger feiftorifcfeer Urnjug
in Sern ju ©unfien beS igülfStoereinS unb beS

Snfelfpitats,überaus gelungen! (11,352+13,731
Sranlen ©rtrag).

12. Ser bunbeSratfe toâfelt jum fcfeweijer.
®efanbten bei ben bereinigten Staaten National*
ratfe Dberft ©. grei.

21.-25. ©länjenbe ©röffnung ber
®ottfearbbafen.

3uni 1. ©hrijitatfeolifche Sfenobe in Dlten
(42 ©emeinben, 57 ©eiftlidfee).

4. ©röffnung ber 2lmtS»©etoerbeauSfteßung
bern.

5. Sie fcfetoeij. bunbeStoerfammlung tritt
Rammen. — (ßräfibent beS (RationalratfeeS toirb
^eucfier,bijeSimonKaifer; (ßräfibent b.Stänbe--
totfeeg bigier, bije fèaufer. SaS 3ünbhöljchen»
gefefe toirb jurüct bucfejtabirt, b. fe. aufgehoben,
^jüglicfe ber SCeffiner -RationalrathStoafelen toom
SO. Dftober 1881 toirb enblidh> wit 71 gegen 62
Stimmen befcfeloffen, bie liberalen battaglini
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unb Sernasconi feien gewählt. ©ine tooltswirth*
fcfeaftlicfee llnterfucfeung foü toeranjtaltet toerben.
llnterftüfeung bon glufsforreltionen. befRaffung
bon Kriegsmaterial. Sie SanbeSauSftellung be»

lommt noch 160,000 grattfen.
Ser bernifche ©rofce (Ratfe tritt jufammen.

3n bie Regierung toerben getoählt; Scfeeurer
(198), to. SBattenwfel (195), (Rofer (177), (Räj
(175), StocEmar (172), bifeiuS (165), Dberricfeter
©ggli, neu (141), Steiger (138), Scfeluep, neu
(125) lehnt ab. (ßräfibent: Stoclmar.

3uli 2.-9. bernifdjeS Kantonalfchüfeertfeft
in Sangenthai. ©elrönteSeitionen: Sfeun gelb»
fcfeüfeen+ofetoi+bern Stabtfcfeüfeen,Sfeieracbern,
Seufentfeal, SRurgentfeal. Scfeüfeenfönig : ©Inter,
St. ©allen.

13. 3" Oelsberg ftirbt ber (Raturforfcfeer
unb bollsmann Dr. Ouiquerej.

14. 3« Kircfetfeurnen ftirbt Selan Dr. @.

©über, ber auf 30. 3uni fein Pfarramt an ber
(RfebecE niebergelegt. ©in fd)toerer bertuft für
bie bernifcfee Kirche.

24. Ser bernifche ©rofje (Rath tritt gufam»
men. gür ben ablehnenben Scfeluep toirb in
bie (Regierung gewählt Dr. ©obat. Dberricfeter
toerben: Seuenberger ((ßräfibent), büfeberger,
o. Känel, 3uWarb, 3üricher, gorfter, Sienharb
(neu), fèarnifcfe (neu). 9Rit 144 gegen 55 Stirn»
men wirb bie üRotion brunner auf (Retoifion ber
berfaffung toon 1846 erheblich erltärt. Staats»
fchreiber am (ßlafee beS beworbenen to. Stürler
toirb (Rationalratfe berger.

31. SaS Schtoeijertooll toertoirft baS ©pi»
bemiengefefe mit 253,968 gegen 67,820 unb ben
3ufafe jur berfaffung betr. ©rfinbungSfcfeufe mit
156,441 gegen 141,436 Stimmen.

SebenfHcJje Sumutljung.

©aft (jum Kellner) : ,,©ie, 3ean,
fefeen ©te nicht fo bnmnt bretn, machen
©te boch einmal ein gefc^eibteS ®eficl)t!" —

3 e a n : ,,3atool)l, aber bitte, machen ©ie
mir §uerfi eineê bor!"

In Nizza stirbt der schweiz. Gelehrte Prof.
Ed. Desor von Neuenburg.

März 5. An die Heil.-Geistkirche in Bern
wird der Reformpfarrer H. Kistler gewählt.

13. Hauptversammlung des bern. Schutz-
cmfsichtsvereins für entlassene Sträflinge.

17. Kinderraub in Bern. Ein siebenjähriger
Knabe des Herrn Bürki-Marcuard wird behufs
Gelderpressung aus der Schule entführt. Die
Polizei kommt aber bald dahinter.

April 1. Es erscheinen neue schweizerische
Postmarken.

10. Der bernische Große Rath tritt zusam-
men: Viehentschädigungskasse. Gefängnißreform.

17. Großartiger feiner Sechseläuten-Umzug
in Zürich zur Eröffnung der Gotthardbahn.

17. Zusammentritt der Bundesversammlung:
Der Handelsvertrag mit Frankreich wird nach
langem Für und Wider vom Nationalrathe mit
104 gegen 20, vom Ständerathe mit 37 gegen
2 Stimmen angenommen. Phylloxera Konvention.
Erfindungsschutz. Ausführung des Schulartikels
(Z 27) der Bundesverfassung, d. h. Anstellung
eines eidg. Erziehungssekretärs wird beschlossen.

Mai 7. Gesammterneuerung des bernischen
Großen Rathes. Das Flurgesetz wird verworfen.

8. und 18. Gewaltiger historischer Umzug
in Bern zu Gunsten des Hülfsvereins und des
Jnselspitals,überausgelungen! (11,352-j-13,731
Franken Ertrag).

12. Der Bundesrath wählt zum schweizer.
Gesandten bei den Vereinigten Staaten National-
rath Oberst E. Frei.

21.—25. Glänzende Eröffnung der
Gotthardbahn.

Juni 1. Christkatholische Synode in Ölten
(42 Gemeinden, 57 Geistliche).

4. Eröffnung der Amts-Gewerbeausstellung
Bern.

5. Die schweiz. Bundesversammlung tritt
Zusammen. — Präsident des Nationalrathes wird
Deucher, Vize Simon Kaiser; Präsident d. Stände-
rathes Vigier, Vize Hauser. Das Zündhölzchen-
gesetz wird zurück buchstabirt, d. h. aufgehoben.
Bezüglich der Dessiner Nationalrathswahlen vom
^. Oktober 1881 wird endlich mit 71 gegen 62
stimmen beschlossen, die liberalen Battaglini
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und Bernasconi seien gewählt. Eine Volkswirth-
schaftliche Untersuchung soll veranstaltet werden.
Unterstützung von Flußkorrektionen. Beschaffung
von Kriegsmaterial. Die Landesausstellung be-
kommt noch 160,000 Franken.

Der bernische Große Rath tritt zusammen.
In die Regierung werden gewählt: Scheurer
(198), v. Wattenwyl (195), Rohr (177), Räz
(175), Stockmar (172), Bitzius (165), Oberrichter
Eggli, neu (141), Steiger (133), Schluep, neu
(125) lehnt ab. Präsident: Stockmar.

Juli 2.-9. Bernisches Kantonalschützeüsest
in Langenthal. Gekrönte Sektionen: Thun Feld-
schützen,Lotzwyl, Bern Stadtschützen,Thierachern,
Teufenthal, Murgenthal. Schützenkönig: Elmer,
St. Gallen.

13. In Delsberg stirbt der Naturforscher
und Volksmann Dr. Quiquerez.

14. In Kirchthurnen stirbt Dekan Dr. E.
Güder, der auf 30. Juni sein Pfarramt an der
Nydeck niedergelegt. Ein schwerer Verlust für
die bernische Kirche.

24. Der bernische Große Rath tritt zusam-
men. Für den ablehnenden Schluep wird in
die Regierung gewählt Dr. Gobat. Oberrichter
werden: Leuenberger (Präsident), Bützberger,
v. Känel, Juillard, Züricher, Forster, Lienhard
(neu), Harnisch (neu). Mit 144 gegen 55 Stim-
men wird die Motion Brunner auf Revision der
Verfassung von 1846 erheblich erklärt. Staats-
schreiber am Platze des verstorbenen v. Stürler
wird Nationalrath Berger.

31. Das Schweizervolk verwirft das Epi-
demiengesetz mit 253,963 gegen 67,820 und den
Zusatz zur Verfassung betr. Erfindungsschutz mit
156,441 gegen 141,436 Stimmen.

Bedenkliche Zumuthung.

Gast (zum Kellner): „Sie, Jean,
sehen Sie nicht so dumm drein, machen
Sie doch einmal ein gescheidtes Gesicht!" —

Jean: „Jawohl, aber bitte, machen Sie
mir zuerst eines vor!"
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fêrgityHdje $>wtffe|ïer.
©ine junge ©ante erregte megen ijireâ

feltenen Sdlmugeg (Sd)mucfeg) allgemeine
9lufmerffamfeit. — (Seine SRajefiat ber

Äönig tourbe bei ber ©urgreife oon ben

Satten ber Bfftung mit Salatfpuffen (Sainte
fcbùffen) begrübt. — SSei einem jn ©bren
ber SRajeftdt oeranftatteten ©artenfefte oer*

liefen ©aufenbe oon Summen (Sampen) betn

©arten ein feenbafteg 9lugfeben. — ©te
2lftiengefetlf<baft 9t 91. treibt bteburd; mit,
bafj, nac^bem bie Slftiondre bie erfie {Rate

eingejagt baben, ber {Reft beê ©etrugeg
(SSetrageg) bemnäcbfi erhoben metben mtrb.
— ©er oerfiorbene SDîuftfer 9ï. 9t. bat
3abre lang gebubelt (gebnlbet). — ©er
©efangoerein „9lrion" bat ben SSerjîanb
(aSorftanb) oerloren. — ©leid) ua<b beginn
ber Strung beg Sanbtageg tonrben fâmmf-
Ii<be SOîitglieber beerbigt (beeibigt). — ©ie
SWebrbeit ber SDîitglieber beg Sanbtageg ift
für nnbebingte Çreftfreibeit ÖPrefifreibeit).
— 9tur buri| bie dbüc£)e (Strebe) fûl)tt ber

Seg ju meiner ©od)ter (Stelle aug einem

{Roman). — ©btbe, ber biefe jfürft (ftatt
©iebterfürft). — ©te {ßrimabonna trug in
ber neuen Oper eine fnnftüotC getiefte {Robe

(getiefte); fte mar ibreg Äaterg (SSaterg)
megen oerbinbert, in tlfrer ©lanjrotle auf--

jutreten. — 9t. 9t. empfiehlt ftcb afg ßebrer
ber Sdmeifunft (Schreib fünft).

Äinbermttnb.

„Siebeg Äinb," jagte ein SSater ju
feinem Söhnten, „bleibe immer fromm nnb
gut unb gebe ftetfng in bie Strebe, bann
mirft bu feiig merben." „3lber, lieber SSater,

gebft bn (eben 9lbenb in bie itird;e 3Rama
jagt, bu fomrnft immer feiig na<b <§aufe."

©ratiftbrift, entbetft auf einem oberbttirifbett
friebbof.

@g ftebt auf ©ott mein <§offen!
3n einer Settergnotb
Sarb i<b öom SSlib getroffen
Unb feitber bin i<b tobt.

Äafpar f^ribejeifel.

*ßi«bt getroffen.
©in Pfarrer gorebigte einft gegen bag

Steblen im {Allgemeinen nnb befonberg autf

gegen bag Ueberöortbeilen mit jn leichtem

©erntet ober fehlendem SDiafi, mag f»

fdffecbt alg Siebten fei. 9ta<b ber Sßrebigt

jagte eine alter 3RuHermeifter beg Orteg

jnm {ßfarrer: ,,©ir miiefet be ntt meine,

bir b^0Ü att tröffe, i ba b'g ©märb fcj)o

lang bem Snbn überga."

feftrebner.
„{Dteine Herren! 2öir feiern beute ba?

©ri'mbunggfejl oon unferm 3fmmer*3Bu&em
Sdmpenftunb, moût'fagen : Stimmer-SSuben-
3ü&en*Sd)unb —ab— SSimmer S^u|en--
SBüben Stunb —ab — Stimmer 3u|en-
Stüben=3unb — ber ©eufel, bafi «b M
bag oerflmbte Sort nie fertig bringe."

©eograjjljifcbeê.

Sebrer: „Sie fo nennt man 3talien
einen Stiefel?"

S^üler: „9Son feiner frühem ©lanj-'

jeit ber."

3m ©efcbnftêbrnng.

SSaner: ,,©a bringe ich ben ©obteit-

f<bein." — 9lftuar: „®ut! Sinb
ber SSerftorbene.... ober (laben Sie SSotl'

macht?"
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Ergötzliche Druckfehler.
Eine junge Dame erregte wegen ihres

seltenen Schmutzes (Schmuckes) allgemeine
Aufmerksamkeit. — Seine Majestät der

König wurde bei der Durchreise von den

Wällen der Festung mit Salatschüssen (Salut-
schüssen) begrüßt. — Bei einem zu Ehren
der Majestät veranstalteten Gartenfeste ver-
liehen Tausende von Lumpen (Lampen) dem

Garten ein feenhaftes Aussehen. — Die
Aktiengesellschaft N. N. theilt hiedurch mit,
daß, nachdem die Aktionäre die erste Rate
eingezahlt haben, der Rest des Betruges
(Betrages) demnächst erhoben werden wird.
— Der verstorbene Musiker N. N. hat
Jahre lang gedudelt (geduldet). — Der
Gesangverein „Arion" hat den Verstand
(Vorstand) verloren. — Gleich nach Beginn
der Sitzung des Landtages wurden sämmt-
liche Mitglieder beerdigt (beeidigt). — Die
Mehrheit der Mitglieder des Landtages ist

für unbedingte Freßfreiheit (Preßsreiheit).
— Nur durch die Küche (Kirche) führt der

Weg zu meiner Tochter (Stelle aus einem

Roman). — Göthe, der dicke Fürst (statt
Dichterfürst). — Die Primadonna trug in
der neuen Oper eine kunstvoll gestickte Robe
(gestickte); sie war ihres Katers (Vaters)
wegen verhindert, in ihrer Glanzrolle auf-
zutreten. — N. N. empfiehlt sich als Lehrer
der Schreikunst (Schreibkunst).

Kindermund.

„Liebes Kind," sagte ein Vater zu
seinem Söhnchen, „bleibe immer fromm und
gut und gehe steißig in die Kirche, dann
wirst du selig werden." „Aber, lieber Vater,
gehst du jeden Abend in die Kirche? Mama
sagt, du kommst immer selig nach Hause."

Grabschrift, entdeckt ans einem oberbairischen

Friedhos.
Es steht auf Gott mein Hoffen!
In einer Wettersnoth
Ward ich vom Blitz getroffen
Und seither bin ich todt.

Kaspar Fribezeisel.

Nicht getroffen.
Ein Pfarrer predigte einst gegen das

Stehlen im Allgemeinen und besonders auch

gegen das Uebervortheilen mit zu leichtem

Gewicht oder schlechtem Maß, was so

schlecht als Stehlen sei. Nach der Predigt
sagte eine alter Müllermeister des Ortes

zum Pfarrer: „Dir müeßet de nit meine,

dir heygit mi tröffe, i ha d's Gvzärb scho

lang dem Suhn übergä."

Festredner.

„Meine Herren! Wir feiern heute das

Gründungsfest von unserm Zimmer-Butzen-
Schützenstund, wollt'sagen: Stimmer-Butzen-
Zützen-Schund —ah— Bimmer - Schützen-

Bützen-Stund —ah— Schimmer - Zutzen-

Stützen-Zund — der Teufel, daß ich doch

das verfluchte Wort nie fertig bringe."

Geographisches.

Lehrer: „Wie so nennt man Italien
einen Stiefel?"

Schüler: „Von seiner frühern Glanz-

zeit her."

Im Geschäftsdxang.

Bauer: „Da bringe ich den Todten-

schein." — Aktuar: „Gut! Sind Sie

der Verstorbene.... oder haben Sie Voll-

macht?"



traurige fföafrfcit.
3toei 58üben fofnmen aus ber ©cfule

mtb auf bem .§eimtoege fagt ber eine jum
anbern: „(Seit, bie ganje üöelt gehört

unferm lieben Herrgott int Rimmel?"
— „freilief," ertoibert ber anbete, „aber ber

Teufel fat eine grofse <§f)potpef brauf, fagt
mein 5Bater."

9lfte flßafrfeit.
„3(f) fage nur — feife man eS nun

Aberglaube ober nttft — aber trenn bretjefn
^erfonen bei einanber ju SSifc^e gefeffen ftnb,
fo ift nod; immer eine babei getoefen, meiere
öor ber anbern geftorben ift."

SSaterli^er fßhntfdj.
58auer: „^err Pfarrer, i<f ma<f

3fne bie 3lnjeig', baff mir a tobtgeborneê
Äinb gefriegt fenb." — Pfarrer: „2)aS
tfut mir leib um ©rnf." — 58 an er:
„SöoUt 3f* fo gut fein, ^err Pfarrer, nnb
bei ber 58eerbigung bem arme Söürmle an
e fleinS SebenSldufïe falte ?"

ttïhmdjfige ffiatnrforfifuttg.
3toei 58erner fuhren burd) ben ,§auen*

fieintnnnel; ba meinte ber (Eine: ,,.§ie ifd)
ftfter mie in ère (Elfne inne" ; worauf

ber Anbere troefen bemerfte : „35a§ <fa
numme=n-eê ©falb touffe."

^ropfetifd) (©furnnt mer nit j'ttaf
Soni S : „3mmer plag' bi<f jn, bnmmer

99auer, bie Çrûcfte toerben boef oon uns
geerntet toerben." — 58 an er: „ifann ftfon
fein, benn i(f fae — ^anf!"
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fftur ein fBerbtngftnb.

gtip, ber ©üterbube auf bem 58ergfof,
fannte toeber feinen 5ßater no<f feine 3Kutter.
35en 58ater fannte and) fonfi Sfitemanb in
ber ©emeinbe. 3Me2)îutter feitte ettoaS oon
ifrn getouft, aber bie toar jn bem Knaben
geftorben, ofne üorfer irgenb eine Eingabe
gemalt ju faben. (Selbfl armer Sente Äinb
nnb frü^t elternlos, aber ein ftattlicfeS
5Käbd)en, fatte fte ftif als Äettnerin in'S
©elfcflanb üerbingt nnb ftif brao gefalten,
bis eS gieng toie eS geft. ©ineS £ageS
befam ber ©ioilftanbSbeamte tfrer ^eimat--
gemeinbe eine ©eburtS* nnb XobeSanjeige
jugleid), nnb bie Qlrmenbeförbe baS ebenfo
fbfïicpe atS beutltife ©efuif, baS SBaiSlein

jn Rauben ju nefmen. 35a fonnte man
toteber ettoaS Oon Sumpenpacf nnb bergleiifen

oetnefmen, bodj jn anbern toar nitftS. 5JIIS

3rtf ettoa falbjäfrig toar, tourbe bie alte
Üffieberbetf im 35otff<fa<fen, für foftfe
gälte eine unentbefrliife Sperfon, tn'S Sffielfd)*
lanb getieft. 5JIIS fte mit bem Äinblein
jurüeffam, fagten bie SOîannen, eS fei ein
bleidfeS magereS ©eftfbpfWn, baS ber liebe
©ott foffentlitf batb ber ©emeinbe abnefme,
nnb gaben eS bis bafht ber Sfßeberbetf in
58erpflegung. 5JIber ber liebe ©ott toar nidft
fo lieb, toie bic 58eforbe eS toünftfte. Ob-
fipon bie 58etf jn ifren oier fpftegefinbern
nur eine 3üge befa^, fam baS Sßelfdjlanb*
finb niift auf ben (Sterbe*, fonbern auf ben

fJiotfarmenetat. $rt£ tourbe fecfSjaptig auf
ben 58ergpof oerlooSt.

5Auf bem 58ergfof fausten md(ftige
58anerSleute, toeitfemm bie rettf ften. ©ttoaS

58efdbigereS als baS breite braune ©eföfte
broben am 2BaIbranbe fonnte man fid) anef

ni(ft leieft benfen. Unb bpif tourbe gfaf}

Traurige Wahrheit.
Zwei Buben Mimen aus der Schule

und auf dem Heimwege sagt der eine zum
andern: „Gelt, die ganze Welt gehört
unserm lieben Herrgott im Himmel?"
— „Freilich," erwidert der andere, „aber der

Teufel hat eine große Hypothek drauf, sagt
mein Vater."

Alte Wahrheit.
„Ich sage nur — heiße man es nun

Aberglaube oder nicht — aber wenn dreizehn
Personen bei einander zu Tische gesessen sind,
so ist noch immer eine dabei gewesen, welche
vor der andern gestorben ist."

Väterlicher Wunsch.

Bauer: „Herr Pfarrer, ich mach'
Jhne die Anzeig', daß wir a todtgebornes
Kind gekriegt hend." — Pfarrer: „Das
thut mir leid um Euch." — Bauer:
„Wollt Ihr so gut sein, Herr Pfarrer, und
bei der Beerdigung dem arme Würmle au
e kleins Lebensläusie halte?"

Urwüchsige Naturforschung.
Zwei Berner fuhren durch den Hauen-

steintunnel; da meinte der Eine: „Hie isch
es fister wie in ère Chue inne"; worauf
der Andere trocken bemerkte: „Das cha

numme-n-es Chalb wüfse."

Prophetisch (Chumm mer nit z'nah!)
Louis: „Immer plag' dich zu, dummer

Bauer, die Früchte werden doch von uns
geerntet werden." — Bauer: „Kann schon
ßm, denn ich säe — Hanf!"
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Nur ein Verdingkind.

Fritz, der Güterbube auf dem Berghof,
kannte weder seinen Vater noch seine Mutter.
Den Vater kannte auch sonst Niemand in
der Gemeinde. Die Mutter hätte etwas von
ihm gewußt, aber die war zu dem Knaben
gestorben, ohne vorher irgend eine Angabe
gemacht zu haben. Selbst armer Leute Kind
und früh elternlos, aber ein stattliches
Mädchen, hatte sie sich als Kellnerin in's
Welschland verdingt und sich brav gehalten,
bis es gieng wie es geht. Eines Tages
bekam der Civilstandsbeamte ihrer Heimat-
gemeinde eine Geburts- und Todesanzeige
zugleich, und die Armenbehörde das ebenso

höfliche als deutliche Gesuch, das Waislein
zu Handen zu nehmen. Da konnte man
wieder etwas von Lumpenpack und dergleichen
vernehmen, doch zu ändern war nichts. Als
Fritz etwa halbjährig war, wurde die alte
Weberbeth im Dorfschachen, für solche

Fälle eine unentbehrliche Person, in's Welsch-
land geschickt. Als sie mit dem Kindlein
zurückkam, sagten die Mannen, es sei ein
bleiches mageres Geschöpflein, das der liebe
Gott hoffentlich bald der Gemeinde abnehme,
und gaben es bis dahin der Weberbeth in
Verpflegung. Aber der liebe Gott war nicht
so lieb, wie die Behörde es wünschte. Ob-
schon die Beth zu ihren vier Pflegekindern
nur eine Ziege besaß, kam das Welschland-
kind nicht auf den Sterbe-, sondern auf den

Notharmenetat. Fritz wurde sechsjährig auf
den Berghof verloost.

Auf dem Berghof hausten mächtige
Bauersleute, weitherum die reichsten. Etwas
Behäbigeres als das breite braune Gehöfte
droben am Waldrande konnte man sich auch

nicht leicht denken. Nnd doch wurde Fritz
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„fitoli ÏRûbi u yötolt gfrettb $'ba u be ^'gfe^, tote
eim ungereinifd? 21E'§ Oor em ÏRut etoeg grto
toirb. S3 toirb bfy3 SRüetH o Çert rtac^e grto Ça.

,,2lEtoeg bet's," anttoortete ERäbeli. „SBo '3
beicbo ifcfj, §et'3 längs ©tfiä nit cfyönne rebe
bor fßläre un i b'r SRadjt bruf fyet es eS tobtnigS
(S^ing überdjo it fafdj) müefje fterbe bra.
fiber ifdj es nie mety redft g'fung toorbe un dja
toeneli b'rbiene. — D ©c|uemeifter, mir ^ei
g'meint, mir Çeigi böS g'Ija im tetfd^te SBinter
un im <gu3tage, aber fiber bei m'r mängifcb
S'fäme g'feit, mir ^eigi'3 benn guet g'ffa gege
IbJ. fOiüetti geng cbranîS, niene feS S3rö3meli
i'effe, ïe ÏRilcb meb, bo toege b'Seifj 4>et m'r
j'fDîartiStag müefje b'rdjaufe für cbönne b'r
fèuSjeiS &'gä§, fafdj feni ©bleiber, unjbj, too fo
biel (Schnee if<^>, djeu m'r nit emal ga "gol^ uftefei
SBatb — luegit, ba bei m'r is toäger toäger üjeä
SebeS nüt meb toüffe as'fab toeber ga ga j'beufdje,
toeber rid^tig, toenn i'S g'toüfjt ^ätt, bafj SDir
m'r fyingernadje cbämit, i bütt nit börfe, glaubit'S
bocb red^t, ©cbuemeifter."

SRit naffen Slugen fab ba§ bleiche Äinb ?u
mir auf. 2ln ber SBabrbeit ibter ©rjü^lung
fonnte idb nicbt jtoeifeln, ^atte id? bie ©efdbicbte
boc^t fc^on bon anb'rer ©eite fyer gehört unb
toaren baS 2Räbcben unb ifjre flutter mir, toie
fei)on bemerït, als brab befannt. „SoS 2Räbeli,"
jagte idj, „ga bettle gang nimmeb; toe b'r nüt
meb toüffit aj'fab, fu cbörnit borebelj no jue m'r,
m'r toei be Eppe Iuege, u fäg em ÜRüetti, eS

föH edb nit meb b'm ättmuefe nabfcbicfe, g'börfd?.
Sue, für bie arme Süt, too brab blçtoe un b'r
(Sljopf über em SBaffer blatte wei, lebt b'r alt
©ott geng no u bie guete Süt fterbe nit uS,
b'rgifj baS nit. — tin eburnm morn jue m'r,
üfe fèanS toirb toobl öpfnS cbömte etmangle,
baS btmt 23rüeberli toarm git, u ©trümpf für bi
fb öiEicbt o a me Drt." „fB'rgelt'S ©ott, ©d^ue=
meiner, u b'büet ©d? ©ott, ba muefs i ab'," fagte
äRäbeli, gab mir bie föanb unb eilte bem
jertjubelten «QäuScben ju, baS fie ifyre fèeimat
nannte unb baS fo biel Sammer unb bittere
Jtotb in fieb fd^lof.

Sdj aber fiatte ben Vortrag ganj bergeffen,
ben id? an ber beborfte^enben Äonferen^ galten
tooEte. ©rbarmen unb geredete ©ntrüfiung er?

füEten mein §erj unb icb badfte, toie biel ©lenb
unb ©cfurlerei bodj toeniger toüren, toenn Stile

mit reblicfem SBiEen unb bereinter Äraft ben

in'S §erj beS SSolîeâ eingebrungenen giftigen
geinb, bie ©clmapgpeft, befämpfen toürben.

fölerfttmrbige feigen ttnb-âeitung§fc^Ht^eI.

-fôeute fiarb fdjon toieber unfer lieber

2BiIbelnt. — (S3 toirb gefugt eine ^ranjöfttt
jur (Etjiebung fleiner Einher, eine geborne

erhält ben SSorjug. — (Sine Äb^in, bie mit
guten 3eugniffen fo^en fann, finbet fofort
Slnfteliung in einer Äüc^e. — 3n ber SRacft

fant 9llte§ an ben £ag. — ÎDet £obte
fc^reibt ftd) ^nber. — 3m ^elbe lagert
SSertonnbete nnb Xobte, bie nad) d^ülfe

riefen. — @ie fenfte ba3 niebtidre itöfrf^en
unb flaute in bie Slbenbtoolfen emfror. —

35ie Äuget traf ilftt, bnrdfbo^rte feine fBruji,
jerf^metterte ben étûdentoirbel unb tif ein

Sodf in feinen 9tocf.

Untroftti^.
Sebenêberfi^emngêagent: „«§ier,

fDlabame, ber SSetrag, für toelc^en 3^ ber^

ftorbener ^err ©emafl ,berft$ert toar."
SBitttoe: ,,QÏ<^, bag biele fc^öne

®elb! SBenn mein guter 3Äann bag boc^

erlebt ^âtte!"
Uttft^nlbig.

„50lama, eg toâre boc^ fc^ön, toenn ic^

ttodf ein @(^toeftercfen flatte, — beftelle

bo^ eing bet bem ©torefy!" — „3lber, Siti,
toag toürbe ber fßafra bajn fagen?" — ,,2w
fj}af)a? ber toirb gar nid)t barum gefragt!"

Strotfettc SBaljrljeit.
@g liegt oft an ber ^angjuc^t, baf

3emanb fpäter ing 3«^t^ang fommt.
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„sövli Mühj u sövli Freud z'ha u de z'gseh, wie
eim ungereinisch All's vor em Mul eweg gno
wird. Es wird dhs Müetti o hert nache gno ha.

„Allweg het's," antwortete Mädeli. „Wo 's
heicho isch, het's längs Stück nit chönne rede
vor Pläre un i d'r Nacht druf het es es todtnigs
Ching übercho u fasch müeße sterbe dra. Jyz
sider isch es nie meh recht g'sung worde un cha
weneli v'rdiene. — O Schuemeister, mir hei
g'meint, mir heigi bös g'ha im letschte Winter
un im Hustage, aber sider hei m'r mängisch
z'säme g'seit, mir heigi's denn guet g'ha gege
jyz. Müetti geng chranks, niene kes Brösmeli
z'esse, ke Milch meh, vo Wege d'Geiß hei m'r
z'Martistag müeße v'rchaufe für chönne d'r
Huszeis z'gäh, fasch keni Chleider, un jyz, wo so
viel Schnee isch, cheu m'r nit emal ga Holz uflese i
Wald — luegit, da hei m'r is Wäger Wäger üses
Lebes nüt meh wüsse az'fah weder ga ga z'heusche,
weder richtig, wenn i's g'wüßt hätt, daß Dir
m'r hingernache chämit, i hätt nit dörfe, glaubit's
doch recht, Schuemeister."

Mit nassen Augen sah das bleiche Kind zu
mir auf. An der Wahrheit ihrer Erzählung
konnte ich nicht zweifeln, hatte ich die Geschichte
doch schon von and'rer Seite her gehört und
waren das Mädchen und ihre Mutter mir, wie
schon bemerkt, als brav bekannt. „Los Mädeli,"
sagte ich, „ga bettle gang nimmeh; we d'r nüt
meh wüssit az'fah, su chömit voredeh no zue m'r,
m'r wei de öppe luege, u säg em Müetti, es

söll ech nit meh d'm Almuese nahschicke, g'hörsch.
Lue, für die arme Lüt, wo brav blybe un d'r
Chops über em Wasser b'halte wei, lebt d'r alt
Gott geng no u die guete Lüt sterbe nit us,
v'rgiß das nit. — Un chumm morn zue m'r,
üse Hans wird wohl öppis chönne etmangle,
das dym Brüederli warm git, u Strümpf für di
sy villicht o a me Ort." „V'rgelt's Gott, Schue-
meister, u b'hüet Ech Gott, da mueß i ab'," sagte
Mädeli, gab mir die Hand und eilte dem
zerhudelten Häuschen zu, das sie ihre Heimat
nannte und das so viel Jammer und bittere
Noth in sich schloß.

Ich aber hatte den Vortrag ganz veraessen,
den ich an der bevorstehenden Konferenz halten
wollte. Erbarmen und gerechte Entrüstung er-

füllten mein Herz und ich dachte, wie viel Elend
und Schurkerei doch weniger wären, wenn Alle
mit redlichem Willen und vereinter Kraft den

in's Herz des Volkes eingedrungenen giftigen
Feind, die Schnapspest, bekämpfen würden.

Merkwürdige Anzeigen und Zeitungsschnihel.

Heute starb schon wieder unser lieber

Wilhelm. — Es wird gesucht eine Französin
zur Erziehung kleiner Kinder, eine geborne

erhält den Vorzug. — Eine Köchin, die mit
guten Zeugnissen kochen kann, findet sofort
Anstellung in einer Küche. — In der Nacht
kam Alles an den Tag. — Der Todte
schreibt sich Huber. — Im Felde lagen
Verwundete und Todte, die nach Hülfe
riefen. — Sie senkte das niedliche Köpfchen
und schaute in die Abendwolken empor. —

Die Kugel traf ihn, durchbohrte seine Brust,
zerschmetterte den Rückenwirbel und riß ein

Loch in seinen Rock.

Untröstlich.

Lebensversicherungsagent: „Hier,
Madame, der Betrag, für welchen Ihr ver-
ftorbener Herr Gemahl persichert war."

Wittwe: „Ach, das viele schöne

Geld! Wenn mein guter Mann das doch

erlebt hätte!"
Unschuldig.

„Mama, es wäre doch schön, wenn ich

noch ein Schwesterchen hätte, — bestelle

doch eins bei dem Storch !" — „Aber, Lili,
was würde der Papa dazu sagen?" — „Der
Papa? der wird gar nicht darum gefragt!"

Trockene Wahrheit.
Es liegt oft an der Hauszucht, daß

Jemand später ins Zuchthaus kommt.



flauen, tote jie feilt foliett.
3>er Pfarrer ©pörer ju OtofenBerg im

3ränfif<pen ließ 1720 eine Sprebigt brucfen,
in meldet folgenbe ©teile (Erwapnung
tierbient : „2)a3 grauenjtmmer lieb' i(p bon
Statur, wenn eê fcpön, galant, fomplaifant,
Rennet, fauber aufgepußt wie ein f(pbneê
fßferb, ba Weiß i(p fepon, Wie fte ju refpeltiren
feien, bie re<pt pauâpalten tonnen, bem
3Jtanne 2ltle§ an ben 2lugen abfegen, Wa8
er will, pa! ba lat^t baê .gerj, Wenn ber
2Jtann peimfommt nnb einen fo liebend
toitrbigen (Enget antrifft, ber tpn mit ben

fpneeweißen .ganbtpen empfâpet, füffet, perjet,
ein 93rättein nnb ein ©alâtlein auf ben

£tfcp tragt nnb ft<p ju ißm feget nnb
forint: „(Enget, Wo Will er herunter ge-
fepnitten Ifaben?" nnb Waê bergleußen ponig*
uttb jueferfüßen ©a(ßen mebr ftnb. SBenn
man aber einen 58of(pi=30of(pi, roßßi, einen
Stumpelfaften, ein alteö fftetbeifen, einen
Betbelbdr, eine f?abet!aß, eine SDtarterfatl im
|>aufe pat, bie immer brummt, mumm,
mumm, mumm, bie eine £pür ju, bie anbere
fluffeptagt, bie im ©(plot mit ber Dfengabel
ßmauöfaßrt nnb wieber auf ben «§erb

perunterplumpêt, bie ein ®efi<ßt wie ein
Steft boller (Eulen ma<pt, bie lauter ©Uppen
iu§ bem foöllentopf anrietet, nnb waê ba§
ïeufelgjeug mepr ifi, bie lieb' i<p ni(pt, ber
teufet mag fte lieben."

Segrihtbete §urcpt.
®in 3mbe fegte ben ©(pimpfereien feiner

Bijfen gfrau regelmäßig ein beparrlitpeê ©till--
fptoeigen entgegen. (Einer feiner greunbe
f^Ste ipm: „ 3cß fepe Wopt, baß bu bir
|ür<pteft bor beiner ffrau." — „9ia, oor tpr
faept iip mir niept, aber oor bem öarm,
Ben fte matpt."
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Sprecpftattbe.

patient: „SBann tann icp benn ben

-gerrn ©oftor am fttßerften allein fpreößen ?"

— .gauêp dlterin: „$>a tommen ©ie
nur in feiner ©pretpßunbe jwifepen 2 nnb
3 Upr — ba ifi er immer ganj allein."

(Ein ©eburtêtagSgeftpettf.
„Siebe ffran, pier bring' i(p bir jn

beinern ©eburtêtage ein ©tücf ber feinßen
Seinwanb. deiner gefepieften «ganb wirb eg

gelingen — mir barauâ feißg feine Ober*
pemben ju oerfertigen.

$er 33ranb bc§ 9ttngtßeater8 in Sôien.

ajlit einem erfepütternben ©reigniffe pat ba§
$apr 1881 feine UnglüdScpronit abgefdploffen.
fèunberte bon ÜDtenfcpen würben ïurj bor bem

fröplicpen SBeipnacptêfefte baê Dpfer fureptbaren
Seicptfinnê unb ftrafbarer fftaeplüffigteit unb

ßfaprtäffigteit. ®erfcprecflicpe23ranb beé®peater§
in 5Tiigga patte f. 3- in ben meiften größeren
©tübten bie RSeranlaffung gegeben, bie SEpeater
auf geuerêgefapr ju unterfuepen, unb e§ waren
eine große 3«pi Maßregeln jum ©cpuße bes

tp eater befuepenben SßubüfumS tpeilweife getroffen,
pauptfäcplicp aber borgefeprieben worben. ©o
waren auep in SBien unb fpejieC für ba§ 3ting=
tpeater eine Steiße baulicper 33erünberungen unb
©icperpeitSmaßregeln angeorbnet worben, bie,
Wenn fie auêgefûprt unb erfüllt worben wären,
bem SBoten erfpart pätten, feinen Sefern einen
33ericpt über ba§ fcprectlicpe Unglüct beS S3ranbe3
be§ Sîingtpeaterê in SBien Oor 3lugen ju füpren.

®aê Stingtpeater, an einer ber fepönften
©fraßen 2Bien§, am©cpottenring, gelegen, Würbe
im 1874 burdp ben Strcpitetten görfter
für bie ©umme bon runb 2V2 SJliÉionen ^ranten
erbaut unb bot 9iaum für 1760 3ufcpauer. 5Die

Seleudptung würbe burcp 1200 ©aäßammen
erzeugt, bon benen 300 allein auf ben großen
Äronleucpter ju ftepen tarnen. ®ie Seitung patte
feit einem S«pre ®peaterbirettor Smtbeï über=

nommen, unb e§ wirb biefer Stame ftet§ mit ber

Frauen, wie sie sein sollen.

Der Pfarrer Spörer zu Rosenberg im
Fränkischen ließ 1720 eine Predigt drucken,
in welcher folgende Stelle Erwähnung
verdient: „Das Frauenzimmer lieb' ich von
Natur, wenn es schön, galant, komplaisant,
Honnet, sauber aufgeputzt wie ein schönes

Pferd, da weiß ich schon, wie sie zu respektiren
seien, die recht haushalten können, dem
Manne Alles an den Augen absehen, was
er will, ha! da lacht das Herz, wenn der
Mann heimkommt und einen so liebens-
würdigen Engel antrifft, der ihn mit den

schneeweißen Händchen empfähet, küsset, herzet,
ein Brätlein und ein Salätlein auf den

Tisch trägt und sich zu ihm setzet und
spricht: „Engel, wo will er herunter ge-
schnitten haben?" und was dergleichen Honig-
und zuckersüßen Sachen mehr sind. Wenn
man aber einen Boschi-Boschi, roschi, einen
Rumpelkasten, ein altes Reibeisen, einen
Zeidelbär, eine Haderkatz, eine Marterfall im
Hause hat, die immer brummt, mumm,
mumm, mumm, die eine Thür zu, die andere
ausschlägt, die im Schlot mit der Ofengabel
hinausfährt und wieder auf den Herd
herunterplumpst, die ein Gesicht wie ein
Nest voller Eulen macht, die lauter Suppen
aus dem Höllentopf anrichtet, und was das
Teufelszeug mehr ist, die lieb' ich nicht, der
Teufel mag sie lieben."

Begründete Furcht.
Ein Jude setzte den Schimpfereien seiner

bösen Frau regelmäßig ein beharrliches Still-
schweigen entgegen. Einer seiner Freunde
sagte ihm: „Ich sehe wohl, daß du dir
sürchteft vor deiner Frau." — „Na, vor ihr
sncht ich mir nicht, aber vor dem Lärm,
ben sie macht."
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Sprechstunde.

Patient: „Wann kann ich denn den

Herrn Doktor am sichersten allein sprechen ?"

— Haushälterin: „Da kommen Sie
nur in seiner Sprechstunde zwischen 2 und
3 Uhr — da ist er immer ganz allein."

Ein Geburtstagsgeschenk.

„Liebe Frau, hier bring' ich dir zu
deinem Geburtstage ein Stück der feinsten
Leinwand. Deiner geschickten Hand wird es

gelingen — mir daraus sechs feine Ober-
Hemden zu verfertigen.

Der Brand des Ringtheaters in Wien.
Mit einem erschütternden Ereignisse hat das

Jahr 1881 seine Unglückschronik abgeschlossen.
Hunderte von Menschen wurden kurz vor dem

fröhlichen Weihnachtsfeste das Opfer furchtbaren
Leichtsinns und strafbarer Nachlässigkeit und
Fahrlässigkeit. Der schreckliche Brand des Theaters
in Nizza hatte s. Z. in den meisten größeren
Städten die Veranlassung gegeben, die Theater
auf Feuersgefahr zu untersuchen, und es waren
eine große Zahl Maßregeln zum Schutze des

theaterbesuchenden Publikums theilweise getroffen,
hauptsächlich aber vorgeschrieben worden. So
waren auch in Wien und speziell für das Ring-
theater eine Reihe baulicher Veränderungen und
Sicherheitsmaßregeln angeordnet worden, die,
wenn sie ausgeführt und erfüllt worden wären,
dem Boten erspart hätten, seinen Lesern einen
Bericht über das schreckliche Unglück des Brandes
des Ringtheaters in Wien vor Augen zu führen.

Das Ringtheater, an einer der schönsten
Straßen Wiens, am Schottenring, gelegen, wurde
im Jahre 1874 durch den Architekten Förster
für die Summe von rund 2^/2 Millionen Franken
erbaut und bot Raum für 1760 Zuschauer. Die
Beleuchtung wurde durch 1200 Gasflammen
erzeugt, von denen 300 allein auf den großen
Kronleuchter zu stehen kamen. Die Leitung hatte
seit einem Jahre Theaterdirektor Jauner über-
nommen, und es wird dieser Name stets mit der



lokalen Serhältniffen fo toenig vertraut war,
foie id^.

3<h erfudhte einige Herren, [id) fchteunigft
hinab ju berfügen, bamit SBafferfdhtüuche herauf*
geleitet unb gleichzeitig gackeln mitgebracht werben
möchten. Sodj mein ©rfudhen unb [Rufen nach
gackeln unb Söaffer blieb erfolglos; fo fchritten
toir benn. fo gut eS eben unter ben gegebenen
SSerhältniffen möglich *oar, um bie [Biegung
herum. 3m felben Augenblick blipte eine flamme
auf unb baS <gaarftraubenbfte, was jemals ein
luge erfehen mochte, bot [ich unferen [Blicken
bar. 2Bir fahen bier* bis fünffach über*
einanbergehäufte SRenfchenkörper bor
unS liegen. (Snblich ïamen bie erfefmten gackeln;
herjerfdhütternber, herzzerreifjenbet Anblict! Sie
Itenf^en marett übereinanber, mit bem [ßorber*
theile ihrer Körper nach abwärts, mit bem
unteren Sheile nadh "ben gerichtet, unb fie lagen
ü6er= unb untereinanber. <gie unb ba bemertte
man noch baS gucken einzelner ©lieber, hier
baS gucken eines gufjeS, bort baS gittern einer
§anb, es fchien in bem einen unb in bem anbern
noch Seben zu fein. SBir fchritten nun zur
SSergung, b. h. Zuï Sefeitigung ber obenauf*
liegenben Seiten unb unferen Anftrengungen
toar es in einem geitraume bon einer halben
©tunbe gelungen, fiebenunbachtzig Seichen über
bie Stiege hinab in ben Jgofraum ber angrenzen*
ben [ßolizeibireltion zu fchaffen. Soweit meine
firäfte reichten, hübe ich felbft mehr als ein
Suhenb Seidhen hinabgetragen. Sieöorgefunbenen
Seichen waten alle äußerlich unoerfehrt unb nur
Zum geringen Sljeile burch féautfchûrfungen
unb tontufioneh entftettt. 3" ben oberen [ßarthien
ber Stiege, in ber [Rühe beS SchnürbobenS,
fanben wir bie Seiten bollfommen gefchwärzt.
$>ie Art unb SBeife, mie bie_Unglücflichen über*
einanbergehftuft balagen, bie" Stellung ber Arme
unb güfje, manifeftirte ben ©rab beS SobeS*
tampfes, bem bie armen 3Renfchen erlegen toaren."
©«^redliche Szenen fanben beim ©rkennen ber
jufgefunbenen Seidhname ftatt. lieber brei-
hunbert [ßerfonen finb theils bem geuer*, theilS
bem ©rftickungStobe zum Dpfer gefallen. Sie
Verkohlten Ueberrefte mürben unter Sheilnahme
ber Sehörben unb ber [Bebölkerung in ein grofeS

S3

©rab zur legten [Ruhe gebettet ; ber unglücklichen
Iginterlaffenen aber hut fich bie öffentliche 9Rilb=
thütigkeit angenommen unb fo meit ber Schaben
finanziell mar, mürbe Sinberung gebracht ; ben
$inbern bie (SItern unb ben ©Itern bie Einher
mieberzugeben, bas Oermag aHerbingS auch ber
befte SBiUe nicht.

Ser zweite 2lft beS fdjauertichen SramaS
fanb im 2Rai oor ben ©efchwornen ftatt, bor
beren ©eridht fich fowohl höhere [Beamte ber
ftübtifchen [ßermaltung, als auch bie Sireltion
unb Ungeteilten zu berantmorten hatten. SBurben
auch ©rftere freigesprochen, fo mürbe bodh zuï
©bibenz bemiefen, bat fteh an ben IBiener [ßolizei*
unb geuerwehreinrichtungen bieleS berbeffern
liefte. Ser Sirettor unb ztoei feiner [Beamten
mürben zu fürzerer unb längerer ©efängnifj*
ftrafe berurtheilt, bie fie jebenfalis leidhter ertragen
werben können, als baS [Bewufjtfein ihrer Schulb,
baS burch leine Strafe gefühnt werben kann.

$et Arbeit.

SRitttt j'arbette ha=tt t, let etttjtge SStp,
'g cpa ttimme fo ga, acht &ag fh«tt eg ftp,
35afj ttîiemer m'r öppig j'öerbtette hei 'ga,
D junger! t»o fött t mpg 2leffe hüt ttäh?
®a battle? ga ftahle? — 35a jmmgt mi

let fJtoth!
U boch, 'g tlfuet fo bitter : fît geftert letg fBrot.

<Si fage, t heig ttib b'r 2Biffe b'rjue,
3tti fött fo SSagante jum Sattb uufe thue!
^ fhg ihm halt j'fuul, u*tt t fhg ihm halt

3 fött mi grab packe, mi letttti bag ^ol§,
(Snueg, böttig gnueg Rlrbeit fpg jig j'ttbercfw —
35'r Xuuftg ©ottgwitte! fo fäget both, wo?

2öibi*tt i fcfw gfpruttge, ha gfragt u ha gfuecht,
35'r ©h"^f hei ft gfcfüttlet, 'g ifch grab mi

b'rfluecht

lokalen Verhältnissen so wenig vertraut war,
wie ich.

Ich ersuchte einige Herren, sich schleunigst
hinab zu verfügen, damit Wasserschläuche herauf-
geleitet und gleichzeitig Fackeln mitgebracht werden
möchten. Doch mein Ersuchen und Rufen nach
Fackeln und Wasser blieb erfolglos; so schritten
wir denn, so gut es eben unter den gegebenen
Verhältnissen möglich war, um die Biegung
herum. Im selben Augenblick blitzte eine Flamme
auf und das Haarsträubendste, was jemals ein
Auge ersehen mochte, bot sich unseren Blicken
dar. Wir sahen vier- bis fünffach über-
einandergehäufteMenschenkörpervor
uns liegen. Endlich kamen die ersehnten Fackeln;
herzerschütternder, herzzerreißender Anblick! Die
Menschen waren übereinander, mit dem Vorder-
theile ihrer Körper nach abwärts, mit dem
unteren Theile nach oben gerichtet, und sie lagen
über- und untereinander. Hie und da bemerkte
man noch das Zucken einzelner Glieder, hier
das Zucken eines Fußes, dort das Zittern einer
Hand, es schien in dem einen und in dem andern
noch Leben zu sein. Wir schritten nun zur
Bergung, d. h. zur Beseitigung der obenauf-
liegenden Leichen und unseren Anstrengungen
war es in einem Zeitraume von einer halben
Stunde gelungen, siebenundachtzig Leichen über
die Stiege hinab in den Hofraum der angrenzen-
den Polizeidirektion zu schaffen. Soweit meine
Kräfte reichten, habe ich selbst mehr als ein
Dutzend Leichen hinabgetragen. Dievorgefundenen
Leichen waren alle äußerlich unversehrt und nur
Mm geringen Theile durch Hautschürfungen
und Kontusionen entstellt. In den oberen Parthien
der Stiege, in der Nähe des Schnürbodens,
fanden wir die Leichen vollkommen geschwärzt.
Die Art und Weise, wie die.Unglücklichen über-
einandergehäuft dalagen, die Stellung der Arme
und Füße, manifestirte den Grad des Todes-
kampfes, dem die armen Menschen erlegen waren."
Schreckliche Szenen fanden beim Erkennen der
aufgefundenen Leichname statt. Ueber drei-
hundert Personen sind theils dem Feuer-, theils
dem Erstickungstode zum Opfer gefallen. Die
derkohlten Ue'berreste wurden unter Theilnahme
der Behörden und der Bevölkerung in ein großes
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Grab zur letzten Ruhe gebettet; der unglücklichen
Hinterlassenen aber hat sich die öffentliche Mild-
thätigkeit angenommen und so weit der Schaden
finanziell war, wurde Linderung gebracht; den
Kindern die Eltern und den Eltern die Kinder
wiederzugeben, das vermag allerdings auch der
beste Wille nicht.

Der zweite Akt des schauerlichen Dramas
fand im Mai vor den Geschwornen statt, vor
deren Gericht sich sowohl höhere Beamte der
städtischen Verwaltung, als auch die Direktion
und Angestellten zu verantworten hatten. Wurden
auch Erstere freigesprochen, so wurde doch zur
Evidenz bewiesen, daß sich an den Wiener Polizei-
und Feuerwehreinrichtungen vieles verbessern
ließe. Der Direktor und zwei seiner Beamten
wurden zu kürzerer und längerer Gefängniß-
strafe verurtheilt, die sie jedenfalls leichter ertragen
werden können, als das Bewußtsein ihrer Schuld,
das durch keine Strafe gesühnt werden kann.

Kei Arbeit.

Nüüt z'arbeite ha-n i, kei einzige Bitz,
's cha nimme so ga, acht Tag sy-n es jitz,
Daß Niemer m'r öppis z'verdiene het 'gä,
0 Hunger! wo soll i mys Aesse hüt näh?
Ga battle? ga stähle? — Da zwingt mi

kei Noth!
U doch, 's thuet so bitter : fit gestert keis Brot.

Si säge, i heig nid d'r Wille d'rzue,
Mi sött so Vagante zum Land uuse thue!
1 syg ihm halt z'fuul, u-n i syg ihm halt

z'ftolz,

I söll mi grad packe, mi kenni das Holz,
Gnueg, völlig gnueg Arbeit syg jitz z'übercho —
D'r Tuusig Gottswille! so säget doch, wo?

Wibi-n i scho gsprunge, ha gfragt u ha gsuecht,
D'r Chops hei si gschüttlet, 's isch grad wi

v'rsiuecht!
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9flï'â toett i ja macfje, o nüüt mdr nt'r j'gring,
2)o$ Jjie bi=n i j'grojje, u bert bt« t s'bring ;
U Ijdtt i o nume paar 93ape=n im Sag,
©Ipclj mett t=n e$ mdr$e, jo fireng baft t mag.

£) f;ätt m'r mp Guetter nib aïïimpt gjeit :

23'rtrau uf e Herrgott, gab mi'ê b'r o geit
3 müjjti e§ SJKttel, ba§ Ijitlf m'r % j% —
9îei, Sßater, net Sßater, Ia'§ nib jo mpt %,
3 gjpüre'S, bn Ijitffdj m'r no Ijût uêb'r 9îo%
.§üt jjnbem i 2lrbeit, Ijüt ftnbem i SSrot!

ttugitnmbere.

@o bljüet ed) ©ott! 9Tet tj$ a*n attne*n£)rte,
£5 nj em SDîeer n o j'-2lmertfa ;

U me b'r no feiê SBörtli dnglijcp gönnet,
'S mad)t nüüt, 3ier $a=n e$ bert o bütjcp

ö'rftalf.

©all, alte SSater, '3 mott b'r gar nib gjaüe,
2)afs b' jifc no banne rnuejdj, n jööel mpt
25u Ijdttijd) gmetnt : Ijie too be bijdj gebore,
25a djönntijdj jertig magern o bp 3%
25n Sßeter, bn nimmjdj b'Sad; j% j'ljalbe

liedjter,
25u cfjajcfy bp ©prajt ntb $'grd%em mtpe pie ;
3 glaube'0 jdlber : pie bi mpter j'bringe,
S3 im bejte SBiüe mar'3 b'r gratte nie.

U b'^tau? bie btpbt b'r ntb attei baptnbe,
25ie cpunt b'r mit, jo jtpmdr je b'3 ?5urtga^ett ;
©ieng'ê no jo mpt, big s'üjjerji, ä'üjjerjt nuje,
25'r SJÎa n b'©pinb ö'rla? nib bafs ft toett!

U b'ipr be, jpanSli, SSetpli, 9htebi, ©rptli?
2)'ipr briegget nüüt, toaê jaget b'ipr b'rjue?
©ê bunft e«p jtpiht, bi mpti 2BdIt ga j'tuege,
U ©pinber, gdftet, fp pie geng no gnue?

25'tpr peit e grofji ftpihtt 3ûeînnjt öor e<$,

3'Stmerifa, bert geit ecp b'8 Sctbem nnj,
@o peit m'r eni Stpmpjerbacfe juetpe,
25'ipr müeft paar gneti SJHtnb jtpi pa no bruuf.

U bôrfet euer Sdbtig nie ö'rgdjje
2)a3 Sdnblt pie, '3 blpbt eueê SSaterlanb!

25'% mettet, mo b'r jpt, geng treu ipm blpbe,

SS'rjpratpet rn'r'3 pie i rnp Stpmpjerpanb

@o b^üet ecp ®ott 3ler % a--n aïïnem Orte,
D uj em SJieer u o j'Slmeriîa,
U ficher % e8 na jt>m 5J}Ian n SBtïïe,
25a^ ji| jo öiel öo ^ie bert ^dre gaÇ.

2>er Sergjturj bon ®tm.

§iigel fatten, ®erge weidien,
Slber ©otteê ©nabe ni^t;
Sitte« ntuß ein ®nb' erreichen,
Slber ©otte« ©nabe nii^t.

SBaë an @c£)ön^eit, 3tubm mtb Sonite
SSieteit mag bie ganje SBelt,
Sitte« trägt ba« Sobeëjeidjen,
Slber ©otte« ©nabe nidjt.

ttnb wen bn auf ©rben brünftig
3n bein §erj gefdjtoffen ^ättfi,
Set)! er ftnïet ju ben Seiten,
Stber ©otte« ©nabe nictit.

25ie beiben befannteften SSergftürje, treize
bie ©^roniî ber Sltpenmelt big jnm 11.
tember 1881 aujjumeijen flatte, ftnb biejenigen

öon ?ßInrê, am Sluêgange beê SSergeH itt

©ranbünben, am 14. September 1618 nttb

öon ® o Ib an am 2. (September 1806. 25eü

gieng ber SSertuft öon SOienjc^enleben in bü

Saujenb, bei ©olban janben 457 «perjotien
ben Sob. 25a jottte au^ © I m an bie 9tei|e

fommen. 5Jîontag ben 12. September 1881

öerbreitete % butcb ba§ S^meijerlanb bie

St^recfenêfnnbe, bajj am Sfbenb juöor ein
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All's wett i ja mache, o nüüt wär m'r z'gring,
Doch hie bi-n i z'große, u dert bin i z'bring;
U hätt i o nume paar Batze-n im Tag,
Glych wett i-n ech wärche, so streng daß i mag.

O! hätt m'r my Muetter nid alliwyl gseit:
V'rtrau us e Herrgott, gäb wi's d'r o zeit!

I wüßti es Mittel, das hüls m'r sitz scho —
Nei, Vater, nei Vater, la's nid so wyt cho,

I gspüre's, du hilfsch m'r no hüt us d'r Noth!
Hüt stnde-n i Arbeit, hüt finde-n i Brot!

Uuswandere.

So bhüet ech Gott! Aer isch a-n allne-nOrte,
O us em Meer u o z'Amerika;
U we d'r no keis Wörtli änglisch chönnet,
's macht nüüt, Aer cha-n ech dert o dütsch

v'rstah.

Gäll, alte Vater, 's wott d'r gar nid gfalle,
Daß d' jitz no dänne muesch, usövelwyt?
Du hättisch gmeint: hie wo de bisch gebore,
Da chönntisch fertig mache-n o dy Zyt.

Du Peter, du nimmsch d'Sach scho z'halbe
liechter,

Du chasch dy Chraft nid z'grächtem nutze hie;
A glaube's sälber: hie di wyter z'bringe,
Bim beste Wille wär's d'r grathe nie.

U d'Frau? die blybt d'r nid allei dahinde,
Die chunt d'r mit, so schwär se d's Furtga hett;
Gieng's no so wyt, bis z'üßerst, z'üßerst uuse,
D'r Ma u d'Chind v'rla? nid daß st wett!

U d'ihr de, Hansli, Bethli, Ruedi, Grytli?
D'ihr briegget nüüt, was säget d'ihr d'rzue?
Es dunkt ech schön, di wyti Wält ga z'luege,
U Chinder, gället, sy hie geng no gnue?

D'ihr heit e großi schöni Züekunft vor ech,

Z'Amerika, dert geit ech d's Läbe-n uns,
So heit m'r eui Schwyzerbacke zueche,

D'ihr müeßt paar gueti Mündschi ha no druuf,

U dörfet euer Läbtig nie v'rgässe
Das Ländli hie, 's blybt eues Vaterland!
D'ihr wellet, wo d'r syt, geng treu ihm blybe,

V'rsprächet m'r's hie i my Schwyzerhand!

So bhüet ech Gott! Aer isch a-n allne-n Orte,
O uf em Meer u o z'Amerika,
U sicher isch es na sym Plan u Wille,
Daß jitz so viel vo hie dert häre gah.

Der Bergsturz von Elm.

Hügcl fallen, Berge weichen,
Aber Gottes Gnade nicht;
Alles muß ein End' erreichen,
Aber Gottes Gnade nicht.

Was an Schönheit, Ruhm und Wonm
Bieten mag die ganze Welt,
Alles trägt das Todeszeichen,
Aber Gottes Gnade nicht.

Und wen du auf Erden brünstig
In dein Herz geschloffen hältst,
Weh! er sinket zu den Leichen,
Aber Gottes Gnade nicht.

Die beiden bekanntesten Bergstürze, welche

die Chronik der Alpenwelt bis zum 11. Sey-
tember 1881 aufzuweisen hatte, sind diejenigen

von Plurs, am Ausgange des Bergell in

Graubünden, am 14. September 1618 und

von Goldau am 2. September 1866. Dort

gieng der Verlust von Menschenleben in die

Tausend, bei Goldau fanden 457 Personen
den Tod. Da sollte auch Elm an die Reihe

kommen. Montag den 12. September 1881

verbreitete sich durch das Schweizerland die

Schreckenskunde, daß am Abend zuvor ein
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